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ger, Deinen Tod beweinen, ihre Kla-—

gen und Dankſagungen Dir nachſchicken,

gzern Dir ein lüngeres Leben verliehen hätten; unter

dieſer niedergeſehlagenen, beſtürrten Menge

auch ienh. Zwar können Dich meine Thränen und

2 Kla-



Klagen in den Augen der Welt nicht ehren. Wo ein

gandzer Kreis weint, da flieſſen unbemerkt die Thränen

des Einzelnen; wo Tauſende ſeufzen, da werden be-
ſondere Seufter nicht gehört; und ſelbſt der heiſeſte

Dank ehrt den Dankſagenden mehr als den Wohlthä-—

ter. Auch können meine Klagen Euch nicht aufrich-
ten, Edle Verwandte des Mannes, der itrt ſchon mehr

als Menſeh iſt. Wie gewaltig, wie betäubend iſt Euer

Schmerz! und wie ſchwach iſt meine Stimme, vwie un-

vermögend mein mit Euch leidendes Heru, ihn zu
linderu! Aber Gefuhl riſs mich hin. Vergebens würde

ich geſueht haben, ihm zu widerſtenhn. Laut, laut
Jvill ich es ituit bey Seinem Grabe noch rufen, was

ich Ihm in Seinem Leben oft ſagte, daſs mein Herz

viele glückliche Tage Ihm danket.

Nieht anders als ob Du noch lebteſt, ſehwebet

Dein Bild vor meinen Augen, Verklärter! Ich durch.
denke Iahr vor lahr, Sommer. vor Sommer, Winter

vor Winter, die ich mit Deinen hofnungsvollen Söh.-

nen unter Deinen Augen durchlebte und au jeder

Zeit erblicke ich thätige, manniehfaltige Beweiſe Dei-

ner Güte.

Mit



Mit ⁊itternden Schritt nähere ich mich itat Deiner

Bahre. Heilig iſt mir die Statte! heilig und ſchauer-
J

voll! Gerne wich mein trübes Auge dieſem troſtlo-

ſen Anblicke aus. Nur mit Mühe blickt es auf
Dieh hin, ſieht Dich entſeelt, fährt erſchrocken zu-

rüeck, irret unſtät umher, flient die unglückliche

Stätte, und kehrt immer wieder auf ſie aurück.

Ohne Leben äer Mund, der ſich oft mit mir über

das Wohl derer, die Du meiner Führung anvertraut

hatteſt, unterhielt! ſo oft Freude und Zufriedenheit

lichelte! Das Auge voll Ernſt und Rochtſchaf.
fenheit, das äuſern Prunck gering achtete, und nur

an Deinen majeſtätiſchen Werken ſich nicht ſatt ſah,

Natur! dies immer offene Auge, das über das Glück

Seiner Unterthanen wachte, feſt und auf ewig ge-

ſehloſſen! Taub das Ohr, das ſo villig die Klagen

der Nothleidenden hörte, um ihnen abzuhelfen!

Starr und unbeweglich die Hand, ſonſt ſo geſchaftig

zur Arbeit für die Angelegenheiten deiner Mitbürger,
und für das Flehen des Dürſtigen, wann Theurung und

Hunger das jammernde Land heimſuchte! o ſeyd

mir ewig heilig, ihr unauslöſchlichen Zeugen Seines



mir geneigten Herrens, die ick ſorgfältis aufbewah-

re, ihr theuern Denkmäler Seiner Hand, jener un-

beſtechlichen Hand, die nie für glänzenden Gewinn

das Recht beugte, nie ſich öfnete, um für ſehändlſi-

chen Tribut des Frevels Gerechtigkeit und Gericht

zu verkaufen!

*l

O Da, wie ſoll. iech Dich nennen, Mann der Un-

ſterblichkeit! Dir flieſſen mit Recht die Thränen der

Rechtſchaffenen; Dir gebühret das Lob der nach Dir

Kommenden. In welchem neuen Syſtem von Glück-

ſeligkeit ich Dieh einſt wieder finde, da erwarte auch
von mir das Opfer eines Herzens, das Dir hier

nur unvollkommen ſeine Erkenntlichkeit ausdrüken

Kkonnte.

Vnd Ihr Die ieh von Iugend auf mit Schmer-

zen liebte ach! ich weine mit Euch, lhr troſtlo-

ſen, mir ewig theuern lüngünge! Vergebens ſinne

iek herum, Eueh zu beruhigen. Euch den rürtli—
chen Vater wiedergeben, dieſes, nur dieſes hieſs Troſt

für Euech finden. Gerecht, gerecht ſind Eure, Thrä-

nen;



nen; gereeht Euer Wehklagen. Tiel, tief präge ſich
Sein Bild in Euch ein! aueh nach Seinem Tode noch

wendet Eure Augen nieht von Ihm ab! verlolgt

Ihn noch jenſeits des Grabes mit Euern Blicken!

ſchauet Inm nach, wo er iſt! Sehet Ihn mit mir in

jenem neuen Himmel, auf jener neuen Erde in den

Armen Seines ſeligen Vaters und ſeiuer ſeligen Mutter,

Deren Tod Er Ihr viſst ẽs einſt aueh beweinte,
wie Ihr itet den Seinigen beweint. Er ſah, Er ſah Sie

bald wieder; und lhr, Ihr werdet auch Ihn bald wie-

der ſehn; bald wird Eure Betrübniſs in ewige Freude

verwandélt werden. Bis dahin erſetret unter den

Menſchen Seine Stelle! ahmet Seine Tugenden nach!

tröſtet Eure beſtürzte, jammernde Mutter, und

Eure ach! Sie ſah nur allzuwenige Iahre Ihren Va-

ter Eure liebenswürdige Schweſter, die kleine Be-

trübte! liebet Euch untereinander! und erbet den

ganzen, vollen Segen des Gottes, welchen ihr
anbetet!

So



—uetr

So werden über Euch einſt auch die Thränen flieſſen,

Die Euerm Vater itet gerührte Herzen weihn:
So werdet Ihr den Troſt, den-ſehönſten Troſt genieſſen,

„Er, der Unendliehe, wird Unſer Vater ſeyn.,

—S Aau
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